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neue Nachrichten. 


Berlin, 18. März. Die Hochbahn hat am 
Sonntag 90 301 Perſonen befördert. Auch an 
den Werktagen werden täglich 50 000 bis 60 000 
Perſonen befördert. 

Berlin, 18. März. Durch starken Eisgang 
auf dem Müggelſee iſt die Dampferbrücke von Els⸗ 
ſchollen total zerſtört worden. Mehrere Perſonen 
wurden mit knapper Not gerettet. 

Kiel, 18. März. Die Leiche des Fühnrichs 
v. Werner, Sohnes Anton v. Werners, iſt noch 
nicht gefunden. Das Suchen iſt jetzt aufgegeben 
worden, da bei dem jetzigen Kültegrad des Waſſers 
Leichen am Meeresgrunde bleiben. Die Fahrt mit 
dem Kajak bei dem herrſchenden ſtürmiſchen Wetter 
wird allgemein als Leichtſinn verurteilt. 

Eberswalde, 18. März. Der ruſſiſche Ar⸗ 
beiter Geisler drang gegen 5 Uhr Morgens durchs 
Fenſter in die in der Bergerſtraße gelegene 


Wohnung des kurz vorher zur Arbelt gegangenen 


Arbeiters Bartels, verletzte deſſen Frau durch 
einen Revolverſchuß in die linke Bruſtſeite ſchwer, 
tötete die 21jährige Tochter durch einen Schuß in 
den Kopf und erhängte ſich dann ſelbſt in der 
Kammer. Der Grund zu dieſen Blutthaten war 
Liebesgram. 

Fulda, 18. März. Im oberen Fuldathale 
und im Rhöngebirge richteten geſtern Gewitter⸗ 
ſtürme und ſtarker Hagelſchlag vielſach Schaden an. 

Osnabrück, 18. März. Orkanartige Stürme 
haben in Hannover und den benachbarten Landes⸗ 
teilen gewütet. Die Ems und ihre Nebenflüſſe 
ſind infolge anhaltender Niederſchläge ſtellenweiſe 
aus ihren Ufern getreten. 

Hirſchberg, 18. Mürz. Im Nieiengebirge 
fanden in letzter Zeit wieder bedeutende Schnee⸗ 
fälle ſtatt. Nachdem in der Nacht zum 17. der 
Wind nach Nordweſt umgedreht war, haben auch 
die Vorberge bis unter 500 m hinab eine reich⸗ 
liche Schneedecke. Der Verkehr iſt wieder im 
Steigen. Die Schlitten⸗Fahrten von Hain bis 
Spindelmühl und von hier nach Agnetendorf 
Mi 9 meiſt von kleineren 
nommen. Aehnlich ſind die Schnee⸗ und Verkehrs⸗ 
verhältniſſe in Krummhübel und Schreiberhau. 

Rothenburg a. I., 18. März. Der Kron⸗ 
prinz iſt heute hier eingetroffen. Im Kaiſerſaale 
des Rathauſes erwarteten dle zu einer wirkungs⸗ 
vollen Gruppe vereinigten Mitwirkenden des Feſt⸗ 
ſplels „Meiſtertrunt“ den hohen Gaſt. Der Dar- 
ſteller der Rolle des Bürgermeiſters enibot dem 
Kronprinzen den Willkommensgruß, der Keller 
meiſter überreichte einen Ehrentrunk. Der Kron⸗ 
50 leexte den Pocal auf das Wohl der Stadt 

othenburg und ſeines Bürgermeiſters. Dieſer 
brachte ein Hoch auf den Kronprinzen aus. 

Senta, 18. März. Heute Vormittag ſtürzte 
unter großem Krachen eine 200 m lange über die 
Theiß führende Holzbrücke ein; ein Transport⸗ 
Dampfer, der gerade unter die Brücke hindurch 
fuhr, wurde vernichtet. Menſchen ſind, ſoweit bis⸗ 
her feſtgeſtellt ijt, nicht ums Leben gekommen. 

ien, 18. März. Im Reichsrat ſchloß heute 
Abg. Schönerer jeine Rede über die Notwendig⸗ 
keit der deutſchen Staatsſprache mit dem Ruf: 
ee ne dem Hauſe Hohenzollern!“ was 
ba rief. echen, Polen und Klerikalen Proteſt 

ien, is. Mür: a. 
über de hee Geenen Meldungen 
bundes werden hier als Fee un des Drei- 
mit Rückſicht auf die veränderte erklärt, zumal 


gegenüber Frankreich eine Modiſttarteleng Italiens 


niſſes wahrſcheinlich ſel. on des Bünd⸗ 


Kufftein, 18. Mürz. In Franzeng 
(Tyrol) iſt eine junge Paſſaglerin des Schell 
zuges Verona — München verhaftet. Ste gebar 


zwiſchen Rovereto und Neumarkt im Coupe zweiter 
laſſe ein Kind und ſchleuderte es auf den Bahn⸗ 
amm. Die Bahnwächter fanden das Kind als 
zerſchmetterte Leiche. 


ien, 18. Mürz. Der Ennsfluß iſt auf 
85 km durch große Mengen gebundener 
chwefelſäure verunreinigt. Die Hieflauer Hoch 


die enlagen der Alpinen Montangeſellſchaft tragen 
a Die berühmte Fiſcherei iſt gänzlich 
St chte. Hunderttauſende von Fiſchleichen treiben 
dom abwürts und werden zentnerweiſe heraus⸗ 
gehoben. 
— 


Stimmen der Preſſe. 


—0 neue marine ⸗ Artillerie wird wohl dem 


Geldbeutel des deutſchen Steuerzahlers beſcheert 


en das berichteten vir in unſerer vorletzten Num⸗ 
„Krupp baut aufeignes Rijilo Kanonen 


— Konstruktion und eigenſten Kallbers, ohne 
Ehe denuftragt zu ſelg. 1897 war es ebenſo. 


9 Reichstag zu der Neubewaffnung der 


Seſellſchaſten unter- 


werde. 


pellation hin. Dazu bemerkt die 


„Bres l. M. 31g.“ : 


Herr Krupp hat damals geſehen, daß jein 
Riſiko nicht ſehr groß geweſen iſt, und er wird 
auch diesmal wieder die angenehme Erfahrung 
er ſich in ſeiner Rechnung nicht 
Das iſt aber die Schraube ohne 
werden einmal Kanonen angeſchafft, je 
müſſen auch neue Kanonen angeſchafft werden, 
neues, beſſeres Syſtem ausgeknobelt 
Es thut dem Steuerzahler zwar weh, 
und er ſchreit aus Leibeskräften, wenn ihn die 
Schraube bei jeder neuen Umdrehung drückt 
und quetſcht, aber zahlen muß er doch, ſo lange, 
und 
es nicht beſſer werden, als bis die 
Völker von der ungeheuren Laſt des Militaris⸗ 


machen, daß 
getäuſcht hat. 
Ende: 


wenn ein 
wird. 


bis er ausgepreßt iſt wie eine Citrone, 
eher wird 


mus und des Marinismus befreit ſind. 


—0 die Reichstagserſatzwahl iſt geſtern in 
für den ver⸗ 
ſtorbenen konſervativen Abg. v. Klinkowſtröm er⸗ 
Das freiſinnige „Oftpr. Volksblatt“ 


Raſtenburg⸗Gerdaunen 


folgt. 
in Raſtenburg ſchrieb am Montag: 
Es hat ein Wahlkampf ſtattgefunden von 
einer Heſtigkeit, wie ihn der Wahlkreis ſo bald 
nicht erlebt hat. 


Apparat zu Gunſten des Herrn von Rautter in 

Tätigkeit geſetzt. Auf dem platten Lande werden 

die Gutsherren ihre „Leute“ zu Dutzenden und 

Hunderten als konſervatives Stimmvieh zur 

Wahlurne ſchleppen. Von konſervativer Seite 

werden geheim und offen Wahlbeeinfluſſungen 

aller Art ausgeübt. Die Zahl derjenigen 

Wähler auf dem Lande, die frei und unbedrückt 

gegen den Sonjervativen ſtimmen können, iſt 

nicht groß.“ 

Bei der Neuwahl kann es ſich nur darum 
handeln, ob der konſervative Kandidat wiederum 
die abſolute Mehrheit erhält oder in die Stich⸗ 
wahl kommt mit dem ſozlaldemokratiſchen oder mit 
dem freiſinnigen Kandidaten. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
50. Sitzung vom 18. März, 11 Uhr. 

Die Beratung des Kultusetats wird fortgeſetzt. 

Abg. Graf v. Wartensleben (tonſ.) beſür⸗ 
wortet Erhöhung des Dienſteinkommens der 
evangeliſchen Pfarrer. 

Abg. Hackenberg (al.) betont die günſtige 
Wirkung des Parrerbeſoldungsgeſetzes. 

Miniſterialdirektor Schwartztopff: Die 
Staatsregierung ſei nicht nur berechtigt, ſondern 
geradezu verpflichtet, wenn jetzt Anjprüche ſeitens 
der kirchlichen Behörden in dieſer Beziehung erhoben 
würden, zu ſagen, daß kein Anlaß vorliege, noch 
beſondere Mittel zu bewilligen. 

Abg. Frhr. v. Fzedlitz (rt.) bittet die Regle⸗ 
rung, eine Nachprüfung eintreten zu laſſen und, 
wenn ſich dabei Ungleichheiten ergeben ſollten, eine 
Erhöhung der Mittel eintreten zu laſſen. 

Es folgt das Kapitel „Medizinalweſen“. 

Abg. dr. Rügenberg (Ctr.) Der Kreisarzt 


werde ſich immer mehr zum Sanitätsbeamten 


auswachſen und werde ſich ganz von der Privat⸗ 


praxis loslöſen. Redner geht auf die Fortbil⸗ 
dungskurſe für die Medizinalbeamten ein. Wenn 
die Profeſſoren Erſprießliches leiſten ſollen, müßten 
ſie vor allem genügende Räume und genügendes 
Material haben. An beiden fehle es vielfach, in 
Breslau ſtehe nur ein einfaches Zimmer zur Ver⸗ 


fügung. Welter äußert Redner Wünſche in Be⸗ 


zug auf die Penſionirung der Kreisärzte. 
Be. verdiente Beamte nicht um bestwillen 
mehr ce, —— ‚fie ihren Obliegenheiten nicht 
om ; 

Alter der Not ee * ſie nicht im 
7 „en, Alertens (ul.) tritt dafür ein, da 
ſümtliche Kreisarztſtellen zu voll beſoldeten ei 
ben werden. 5 


Man 


Miniſterialdirektor Förſter ſucht darzulegen, 


daß fie Penſion der früheren Kreisphyſiker voll⸗ 


kommen ausreichend ſel, im Durchſchnttt betrage dieſe 


2300 Mk. i 
Abg. Dr. Langerhans (St. Vp.) verlangt 


die Trennung der Medizinalabteilung vom Kultus- 


miniſtecium und Uebertragung auf das Miniſterium 
des Innern. Redner kommt auf das Inſtitut der 
Ehrengerichte der Aerzte zu ſprechen, die oft eine 
reine Lynchjuſtiz ausübten. Eln jeder riskire, 
von einem neidiſchen Kollegen angezeigt zu werden. 
Ferner tritt Redner für obligaloriſche Leichenſchau und 
für eine beſſere Regelung des Hebeammenweſenß ein. 


Artillerie ſeine Zuſtimmung gegeben, hatte Krupp 
ſchon den „ganzen Segen“ fertig geſtellt, gleichſam 
als ob er geahnt, daß die Neuforderung kommen 
Das hat er auf eigenes Riſiko gethan, 
erklärten die Regierungsvertreter auf eine Inter⸗ 
freiſ⸗volksp. 


Auf konſervativer Seite wurde 
vom Landrat bis zum Gemeindevorſteher, Gen⸗ 
darmen und Nachtwächter der ganze amtliche 


März 


Kultusminiſter Dr. Studt: Schon vor zwei 

Jahren habe ich erklärt, daß, wenn eine Abtren⸗ 
nung des Medizinalweſens vom Kultusminiſterlum 
in Ausſicht genommen würde, ich gern berelt wäre, 
in entſprechende Verhandlungen einzutreten.“ Dleſe 

Verhandlungen find einſtweilen abgebrochen, weil 
die inzwiſchen eingetretene Aenderung in dem Amt 

des Miniſterlums des Innern eine Hinderung ger 
weſen iſt in der Fortſetzung der bezüglichen Ver⸗ 
handlungen. Eine vollſtändige Abtrennung der 

Medizinalabtellung würde ſich als ſehr ſchwierlg 

erweſſen. Ob die Verhandlungen wieder aufge⸗ 
nommen werden, weiß ich nicht. Es iſt jetzt all⸗ 
gemein anerkannt, daß die Medizinalabteilung beim 
Unterrichtsminiſterium nicht ſchlecht aufgehoben tt. 
Die Wurzeln des Uebels liegen keineswegs in der 
mangelnden Initlative; der Kreisärzte. Was die 
obligatoriſche Leichenſchau betrifft, jo iſt fie jelteng 
der preußſſchen Behörden überall da eingeführt 
worden, wo ſie ſich ohne allzu große Opfer als 
ausführbar erwieſen hat. 

Abg. Dr. Müller⸗Sagan (Frſ. Vp.) giebt dem 
Bedauern Ausdruck, daß der Kultusminiſter ſich 
gegen die Forderung einer bbligatoriſchen Leichen⸗ 
ſchau ablehnend verhalten habe. Wie richtig eine 
obligatoriſche Leichenſchau jet, ergebe die Statiſtik 


von 300 M. gewährt werde. Ber. freifinnige 
Abg. Ernſi hat dem Lehrervereln zu Poſen ge⸗ 
antwortet, daß er das Bittgeſuch auf das kräftigſte 
unterſtüßen werde, auch giebt er der Hoffnung 
Ausdruck, daß es unter den jetzigen Verhältniſſen 
endlich gelingen werde, die Staatsregierung zu 
überzeugen, daß für die Volksschule und ihre 
Lehrer durchaus mehr Mittel flüſſig gemacht 
werden müſſen. — Den anderen Beam W 
der Provinz Poſen iſt übrigens bereit vom Mi. 
nifterpräfidenten eine Gehaltszulage in Ausfidt 
geſtellt worden. g 

00 Die ländlichen Fortbildungsſchulen 
ſchließen in dieſen Tagen ihre Pforten. eee, 
die aus Preußen, Bapern und einigen kleineren 
Staaten uns zugegangenen Berichte önnen lelder 
von keinem Fortſchritte erzählen. Eine ganze An⸗ 
zahl älterer Schulen, berichtet die „Voſſ. Ztg.“, 
{ft gar nicht eröffnet worden; andere Anſt 
mußten mangelhaften Schulbeſuches wegen ge⸗ 
ſchloſſen werden und neue Anſtalten wurden nur 
wenige errichtet. Das iſt eine traurige Thatſache. 
die für das Bildungsbedürfnis unſerer ländlichen 
Bevölterung ein ſehr ſchlechtes Zeugnis ausſtellt. 
Und doch bedarf niemand mehr einer beſſeren, 
zeligemäßen Bildung als unſer Heiner Landwirt, 


des Kindbettfiebers. Da eine Statlſtik des platten J der wahrſcheinlich nicht mehr in der Welſe jeinen ; 
Landes wegen mangelnder Leſchenſchau undurch⸗J Beruf erfüllen darf, als dies einſt der Großvater 
führbar iſt, jo kann nicht erwleſen werden, wie | ſelig gethan. Es fit Thatſache, daß viele Gr 
groß die Mißſtände in dieſer Beziehung find, ſonſt [meinden kaum die wenigen Perſonen aufzutreiben 5 
würde das Verlangen nach einer Beſſerung des | vermögen, welche geſchickt genug ſind, die einfachen 
Hebeammenweſens ſich ſtatiſtiſch begründen laſſen. ] Verwaltungsgeſchäfte des Ortes zu führen. ar 
Redner geht ſodann auf die Frage der Erteilung Sr 5 * 
Scheich befandeit Redner eine rigen det a | 

e ehande edner eine En ung . 3 
ärztlichen Ehrengerichtshofes in Berlin, welche 5 Aunſt und Wiſſenſchaft. A 
dahin geht, daß drei Aerzte in Breslau wegen § Anton v. Werners Gemälde Kalſer Wil- 
eines neun Jahre vor Inkrafttreten des Geſetzes | helm der Große auf dem Sterbelager“, das vor | 


einigen Jahren in der Berliner Kunſtausſtellung N 
ausgeſtellt war und ſich zur Zeit in der 70. Kunſt⸗ 
ausſtellung zu Hannover befindet, wurde von einem 
Abg. Edels (ul.) wünſcht Maßnahmen gegen | Kunſiſreunde für 10 000 M. angelauft und dem 
die Pet e | er Provinzialmuſeum als Geſchenk über- 
räfident v. Kröcher ſchlägt vor, die nüchſte | wieſen. N 4 2 4 
e ae a 11 Uhr und nach S Die Cegernſeer werden demnüchſt eine 
Reſt der heutigen Tagesordnung als letzten Punkt direkte Bahnverbindung bekommen und dann in der 
der Tagesordnung die erſte Leſung der Sekundär- Sommerjation ein ſtändiges Baue rntheater in 
bahnvorlage vorzunehmen. Genehmigt. Tegernſee und Gmund erhalten. 5 755 


(Schluß 4 Uhr.) 


betreffs ärztlicher Standesvertretung begangenen 
Vergehens in Disziplinarunterſuchung zu ziehen 
ſeien. f i 


Fan 


* 


Alrbeitsſoldaten ſind Miltlärverſonen, die 
wegen beſonders schlechter Führung einer 
Strafabteilung zugeteilt ſind. Die Leute haben 
es hier ſehr ſchwer. Sie dürfen nicht mit einander 
ſprechen und haben hart zu arbeiten. Ein Einblick 1 

7 


Gemeinde-, Schul⸗ und Kirchenweſen. 


00 Sprachunterricht in Gemeindeichulen 
will Charlottenburg, das auf dem Gebtete 
des Schulweſens ungemein rührig iſt, einführen, 
und zwar franzöſiſchen. Eine Vorlage des Ma⸗ 
giſtrats dieſer Stadt, deren Oberhaupt bekannt⸗ 
lich Herr Schuſterus, früher Bürgermeiſter 
von Thorn iſt, ſchlägt den Stadtverordneten 
vor, die würdigſten und befähigſten Schüler der 
drei oberen Klaſſen an den neueinzurichtenden 
ECurſen teilnehmen zu laſſen. Es ſollen bis zu 
fünf Schüler aus jeder Klaſſe zu dem unentgelt⸗ 
lichen Sprachunterricht zugelaſſen werden. Der 
Unterticht wird in ſchulfreſen Nachmittags ſtanden 
erteilt. Durch dieſe neue Einrichtung wird den 
befähigten Schülern ein etwaiger Uebergang auf die 
Realſchulen weſentlich erleichtert. Falls ſich dle ſer 
franzöſiſche Unterricht bewähren ſollte, ſoll ſpäter 
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in das Los ar Arbeitsſoldaten eröffnet elne 
Berufungs⸗Sache vor dem i richt in 
Frankfurt a/ M. Der ae Stein in 
Mainz hatte ſeinen Karren, weil er ſchwer ging, 
nicht ganz voll laden laſſen, obwohl es ihm den 
Sergeant befohlen hatte. Er war dafür vom 
Kriegsgericht zu 3 Monaten Gefängnis 
verurteilt worden. Auf ſeine Berufung gegen 
dieſes Urtell hielt der Vertreter der Anklage? 
Monate für ausreichend. Das Oberkriegsgericht 
dagegen verwarf die Berufung, ſodaß es bei 
den 3 Monaten bleibt. \ 2 


0 w ii 473 fi ſo ent. # 

auch der rn in = pi 9 ra ſchied e S0 e na 5 
enommen werden. Der Haushaltungs⸗ } enge u Opa ‘ 
Y nterridt, der bisher an einzelnen Schulen in einer Straſſache wegen u lagung. Der 1. 


Angeklagte wurde beſchuldigt, einen ihm zu 

nen Papagei, deſſen Eigentümer ein dortiger Kauf⸗ 
mann war, ſich rechtswidrig angeeignet u haben. 
Das Gericht tam zu einem fx lere denden 
Urteil, da eine Zuelgnung nicht vorllege; nach 8 960 
des Bürgerlichen Geſetzbuches werde ein wildes Tier 


Charlottenburgs erteilt wurde, ſoll nach einem An⸗ 
trage des Magiſtrats bei den Stadtverordneten in 
allen Gemeindeſchulen eingeführt werden. Die 
Errichtung eines Mä d ch en⸗Reſormgym⸗ 
najiums iſt ferner vom Magiſtrat beſchloſſen 
worden. Die Eröffnung wird ſobald wie möglich 
erfolgen. Die Schülerinnen ſollen mit der Reife 
für Tertia, alſo mit 12 bis 13 Jahren aufge⸗ 
nommen werden. Die neue Anſtalt beginnt mit 
Untertertla und geht in ſechs Klaſſen bis Ober⸗ 
prima. Die höheren Klaſſen werden nach Bedarf 
eingerichtet. f 14 ur 
00 Eine wohlhabende Gemeinde it Hell- 
ftabt in Bayern. Dort werden nicht nur feine 
Steuern erhoben, ſondern es erhält vielmehr jeder 
Bürger jährlich Holz aus den Gen waldungen 
und in ſutterarmen Jahren noch Streu für ſein 
Vieh. Die Gemeinde beſitzt ein großes Vermögen 
in Wertpapieren und große Wälder, aus denen 
alle Jahre mehrere tauſend Mark Holz verkauft 
werden. ; 8 vor 

00 Einen eignen Stadtkreis bildet von jetzt bung und 1 a 
Fan n 1 8, ſcheldet alſo vom Regie rungs⸗ tordnung nicht erzielt werder e. Tor — 
zul Gumbinnen aus. , I Straßbutg i. C. 18. Me tüd ti 
00 Die Lehrer der Provinz poſen haben Pe le find "gr 9 


wurde wegen f * 
kaufte die Rehe, die ihr Mann geſchoſſen 
Jet actes dehnt. 
En" 1 * — — a 4 - — ri 1 


2 
— 


70 
4 
1 

3 
71 


ſche Minimal! 


ſich an eine Reihe einflußreicher Männer mit der worden. Bet Vergebung ſtädtiſcher Arbeiten wird 
Bitte gewandt, dafür einzuneten, daß ſümtlichen den Unternehmern 3 den zur Wermen 
Volksſchullehrern Poſens in Anbetracht der ſchwie⸗] dung kommenden Arbeitern einen Mindeſtlohn zu 


rigen Unterrichtsverhaltniſſe eine Junttionszulage ] zahlen. Dieſer iſt auf 2,50 M. täglid feſtgeſeßt. 
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jr Mailand, 18, Münz. Ueber den Auf⸗ 
ſtand der Landarbelter lauten die Nach⸗ 
richten fortgeſetzt beunruhigend. Obwohl bisher die 
Haltung der Streikenden ruhlg geblieben iſt, dehnt 
ſich der Streik auch auf die Provinzen Padua. Ve⸗ 
rona und Manuta aus. 10 000 Landarbeiter 
durchzogen geſtern die Straßen der Stadt Verona. 
Die Zahl der Ausſtändigen allein in der Provinz 
Ferrara beträgt 30 000, in Rovigio 22 000. Die 
Eigentümer in Ferrara, Bologna und Rovigo be⸗ 
ſchloſſen äußerſten Widerſtand gegenüber den For⸗ 
derungen der Landarbeiter und Koloniſten. Sena⸗ 
tor Maſſart und andere Großgrundbeſitzer beſchloſ⸗ 
ſen, ihre Felder unbebaut zu laſſen; andere began⸗ 
nen, da die Stallarbeiter ſtreiken, das Vieh auf die 


jungen Weizenfelder zu treiben. 


+7 Berlin, 18. März, Der Verband 
der Lagerhalter und Lagerhalterinnen 
Deutſchlands beſchloß, in Zukunft keine Kaution zu⸗ 
ſtellen. Mehrfach wurde über das geringe Gehalt 
und die überaus lange Arbeltszeit in den ſozlal⸗ 
demokratlſchen Konſum⸗Vereinen geklagt. 85 Mit⸗ 
glieder haben eine wöchentliche Arbeitszeit von 
81—93 Stunden, 473 von 71—80 Stunden. 
Nur 406 Mitglieder genleßen volle Sonntags ruhe, 
bei den übrigen find ſonntägliche Geſchäftszelten 
bis zu 5 Stunden üblich. Die Mitgliederzahl be⸗ 
trägt 770, davon erhielten 57 monatlich unter 
80 M., 55 bis 90 Mark, 78 bis 100 M. 110 
bis 120 M. 

— _ _ _—_ 


Vermi ſchtes. 


— Der 18. März. Der kleine, einſame 
Frledhof draußen im Friedrichshain bei Berlin 
war am Jahrestage der Märzrevolution von 1848 
wleder das Ziel Tauſender, die dankbar den Er⸗ 
rungenſchaften des „tollen Jahres“ gedachten. Dat 
Bild war im weſentlichen das ſelbe wie in früheren 
Jahren, ſchreibt eine Berliner Zeitung. Bei der 
Eröffnung um 7 Uhr hatten ſich etwa 250 Per⸗ 
ſonen eingeſunden, bis 9 Uhr hatten ſchon gegen 
1200 Beſucher die polizeiliche Kontrolle paſſiert. 
Die Cenſur trat in dieſem Jahre weniger in 
Aktion, doch war ihr auch verhältnismäßig noch 
weniger Anlaß gegeben als früher. Von den 200 
Kränzen, die bis mittags niedergelegt wurden, hatte 
die Polizei nur 20 Schleifen beanſtandet, darunter 
die melften ſchwarzen Schleifen der Anarchlſten. 
Die gleichfalls der Scheere des Cenſors anheimge⸗ 
fallene Schleife der Arbeiter und Arbeiterinnen der 
A. E.⸗G. (Kabelwerk Ober ⸗ Schöneweide) trug 
folgende Strophe: 

Und doch trotz Junker von Kraut und Schlot, 

Trotz Zionslicht und Pfaffen. 

Es fehlt an neuen Kämpfern nicht, 

Und nicht an neuen Waffen! 

Wenn der Polizei kein ernſterer Anlaß zum 
Einſchreiten geboten wurde, als dieſe Strophe, ſo 
ſcheint ihr bei der heutigen Wallfahrt zum 
Friedhof der Märzgefallenen erfreulicherweiſe 
in der Hauptſache nur eine dekorative Rolle zuge⸗ 
fallen zeweſen zu ſein. Die nicht beanflandeten 


Schleiſen enthielten meift Inſchriften, wie: „Den 


Toten zur Ehre, den Lebenden zur Lehre“, „Den 
tapferen Kämpfern für Freiheit und Recht“, „Kein 
Denkmal von Marmor und Erz, aber ein Dent- 
mal in Volkes Herz“, oder dem Sinne nach ähn⸗ 
liche. Unter den Spendern der mit roten Schleifen 
verſehenen Kränze befanden ſich faſt alle Arbelter⸗ 
verbände der großen Berliner Firmen, die ſozlal⸗ 
demoktatiſchen Wahlvereine, der Verband der 


Thorner 


aller Art, in frlſcheſter und beſter Qua⸗ 
„zur Alber & Schultz'ſchen 
Inzömaffe gehörig, werden aus⸗ 


Bel Entnahmen von Mk. 3,00, Mt. 
1,20 Rabatt in Waaren. 
Ferner kommen zum Verkauf: 


Tit, Ghufoiade, Fatto, 
Fonſturtz, Lees, Dflerartilel 
Bonbons aller Sorten 
zu bedutend herabgeſetzten, aber feſten 


elfen. ? 

99 4 Verkauf findet in den Lagerraͤumen 
Schloßſtraßßſe 4 unten ſtatt. 

Gustav Fehlauer, 
Verwalter. 


Ein wahrer Scha 


fur all ugendliche Verirrungen 
en Werk: 


Ir. Retauis Selbstbewahrung 


4. Aufl. Mit 27 1 Preis f — 
f y 2 2 hatt 
emſelben ihre 3 


Ar 


Me 
— f nee ‚Bi, .. 
In Thorn ei in der Buch 


handlung von Walter Lambeck. 


Gartenland 


emüſeban, mit 20 Obft- 
*. — zu verpachten. Näheres 
darüber Coppernikus 


% 


Das voll 
Schuhwaaren, 


Hypotheken-Capital 


und bringe solches für Geld- 
geber kostenfrei unter. 


Ein Laufburſche " 


ſtr. 18, part. wird verlangt Baderſtraſße 28. 
Druck und Verlag der Nathsbuchdruckerei Ernſt Lambeck; für die Redaktion verantwortlich: Curt Loſch, beide in Thorn. 


ſtädtiſchen Arbeiter, auch die Arbelterſchaft der A. E. 
®., der „Union“, von Ludwig Loewe u. a. m. Kränze 
mit ſchwarz⸗rot⸗goldenen Schleiſen überbrachten die 
Hirſch⸗Dunckerſchen Ortsvereine und 
„Die demokratiſche Jugend.“ Letzterer Kranz trug die 
Inſchrift „Deutſche Bürger werdet hart.“ 

— Amerika in Berlin. Die in Berlin 
lebenden Amerikaner, ſchreibt die „Dtſch. Tagesztg.“, 
zeigten in den letzten Wochen lachende Geſichter. 
Auch auf ſie iſt ein Abglanz der Feſtlichkeiten 
jenſeits des großen Waſſers gelegentlich der 
Amerlikafahrt des Prinzen Heinrich gefallen. Man 
zeichnete ſie nach Möglichkeit aus, und namentlich 
in der Berliner Geſellſchaft war alles, was 
amerilaniſch heißt, „'ne feine Nummer“. Vor noch 
gar nicht zu langer Zeit war das anders. Die 
offenkundige engliſch⸗amerlkaniſche Verbrüderung, 
der feſtere Zuſammenſchluß der ſchon durch ihre 
Sprache ſtammverwandten Nationen hatte auch in 
Berlin zwar nicht die Politiker, aber die große 
Menge dahin geführt, die Amerikaner mit engliſchem 
Maßſtabe zu meſſen. Trotzdem iſt äußerlich das Ver⸗ 
hältnis der Berliner zu den bier ſtändig oder vor⸗ 
übergehend wellenden Amerikanern ſtets durchaus 
gut geweſen. Als ſeiner Zelt amerikaniſche Schützen, 
Turner und Kegelbrüder bei uns zum Beſuch ein⸗ 
trafen, wurden ſie gewiß herzlich begrüßt; wenn 
aber zu dem diesjährigen Bundesſchießen, wie be⸗ 
ſtimmt zu erwarten, Amerikaner maſſenhaft die 
Reichs hauviſtadt beſuchen, werden nach alter Er⸗ 
fahrung die Empfänge und Feſtlichkelten beſonders 
großartig ſein. So dreht man ſich mit dem Winde, 
oben und unten. Wollte man nun alle hieſigen 
Perſonen, die mehr oder minder lange ſich in 
Amerika aufgehalten haben, als zur amerikaniſchen 
Kolonie gehörig betrachten, jo würde ihre Mit⸗ 
gliederzahl in die Tauſende gehen. Nehmen wir 
aber auch nur die reinen Pankees und jene Deutſch⸗ 
Amerikaner, die dort drüben Bürgerrechte erlangt 
haben, ſo werden es noch immer gut fünfhundert 
Köpfe. Um bei uns und von uns zu lernen, kamen 
bisher Amerikaner ſeltener hierher; hoffentlich ändert 
fh auch hierin für die Zukunft manches, was 
beiden Teilen nur zum Vorteil gereichen könnte. 
Soweit bleibt Amerika in Berlin faſt aus ſchließlich 
auf das Vergnügen und auf das Geſchäft begrenzt. 
Amerikaniſche Vergnügungszügler bilden ſogar mit 
das Hauptkontingent unſerer internationalen Be⸗ 
ſucher, und dieſe Amerikaner find recht gern ge⸗ 
nehme Gäſte, da ſie ein Stück Geld draufgehen 
laſſen. Mit dem Geſchäft liegt die Sache weniger 
günſtig; die Geriebenheit der Yankees iſt ja in 
der ganzen Welt ſprichwörtlich. In der hieſigen 
Kolonie halten ſie eng zuſammen. Die Geſellſchafts⸗ 
abende beim Botſchafter White genießen ſogar eine 
gewiſſe Berühmtheit. Auch eine Kirche beſitzt die 
amerikaniſche Kolonie in der Wilhelmſtraße 34. 

— Auch ein „ Ritualmord“. Der ſ. 8. 
gemeldete „Ritualmordverſuch“ hat durch folgende 
Abbitte, enthalten im Inſeratenteile der „Strehlener 
Ztg.“, definitiven, harmloſen Abſchluß erreicht: 
„Hierdurch erkläre ich, daß ich die Anſchuldigung, 
Herr Candor Simſon habe den fünfjährigen Sohn 
meines Bruders mit Zuckerzeug beſchenkt und in 
das Synagogengrundſtück gelockt, wiſſentlich falſch 
gethan habe, ich bedauere dies und leiſte hierdurch 
Herrn Candor Simſon Abbitte. Als Sühne 
habe ich 20 Mark in die Armenkaſſe zu Strehlen 
gezahlt“. — Die Abbitte trägt die Namensunter⸗ 
ſchrift des antiſemitiſchen Anſchuldigers und dürfte 
hinreichend ſein, den „Ritualmordverſuch“ in Streh⸗ 
len vollends aufzuklären. 


— der älteſte Radfahrer. Auf die von 
der Radfahrer⸗Rundſchau aufgeworfene Frage: 
Wer iſt der älteſte Radfahrer Oeſterreichs? lief 
folgende Antwort ein: 

Ich bin Anno 1827 geboren. Im Jahre 
1887 lernte ich auf Hochrad fahren; dann ftieg 
ich auf das Kangoroo herunter; nebenbei gejagt, 
die nlederträchtigſte Maſchine, die je erfunden 
wurde, bei der das Kopfübergehen ſchneller zu⸗ 
ſtande kam, als auf dem Hochrad. Dann fuhr 
ich Hochrad mit Kiſſenreifen, ſpäter noch mit 
Dunlop⸗Pneumatic. Im Jahre 1893 lernte ich 
das Fahren auf dem Niederrad, das ich nun neben 
dem Hochrad fuhr. Mit ſiebzig Jahren machte 
ich die letzten Ausfahrten auf Hochrad: ſeitdem 
fahre ich nur Blcyelette. Im Jahre 1897 war 
ich der ältefte Hochradfahrer in Oeſterreich ſowohl 
als in Deutſchland, was damals feſtgeſtellt wurde. 
Radfahrer, die älter ſind als ich, ſind mir nicht 
bekannt. 

Baron Stern bach, Oberſt. 


— Kindermund. Die „Tägl. Rundſchau“ 
erzählt folgende Beiſpiele drolliger Kinderlogik: 
Bei den Vorbereitungen für die Weihnachtsbäckerel 
war Otto ſehr hilfsbereit, und zur Belohnung für 
feinen Eifer und Fleiß gab ich ihm eine Mandel 
zu knuſpern. Anſtatt dieſe gleich in den Mund 
zu ſtecken, beſah ſich der Junge die Mandel miß⸗ 
trauiſch und nachdenklich und ſagte endlich mit 
ernſter Miene: „Mama, die will ich lieber nicht 
eſſen, ſonſt ſchneldet fie mir der Herr Profeſſor 
doch nur wieder heraus.“ Dem Kinde waren im 
letzten Sommer nach einigen ſchlimmen Halsent⸗ 
zündungen die Mandeln geſchnitten worden und 
der ausgeſtandene Schrecken jener Tage war ihm 
noch lebhaft in Erinnerung. — Meinen Kindern 
erzähle ich öfters bibliſche Geſchichten, und als ich 
neulich verſuchte, ihrem kindlichen Verſtändnis die 
Erzählung von der Speiſung der fünftauſend Mann 
mit fünf Broten und zwei Fiſchen klar zu machen, 
zeigte mir die Antwort meines ſechsjährigen 
Rudolf, wie weit mir dies gelungen war. Auf 
meine Frage: „Nicht wahr, die Speiſung jo 
Vieler mit zwei Fiſchen war doch ein großes 
Wunder?“ erhielt ich die beruhigende Antwort: 
„Ach, das waren gewiß zwei Walfiſche.“ — Ein⸗ 
mal hatte ich Beſuch von einem kleinen Neffen, 
den ich auf ſeinen dringenden Wunſch Sonntags 
mit in die Kirche nahm. Als die Orgel ertönte, 
fragte er, was denn die Leute ſingen, und als ich 
ihm den Choral: „Gott ſei Dank durch alle 
Welt“ vorſagen wollte, fiel er mir gleich ſehr er⸗ 
freut in die Rede: „Das kenne ich gut.“ Wie 
groß aber war mein Entſetzen, als der Junge mit 
kräftiger Stimme in der richtigen ſchönen Choral⸗ 
melodie anhub: „Gott ſei Dank, nun iſt vorbei 
dieſe Küferkrabbelei u. ſ. w.“ Mit der Andacht 
der zunächſt Sitzenden war es auch vorbei, denn 
das eifrig ſingende Kind war kaum zum Schweigen 
zu bringen; die Verſe aus „Max und Moritz 
waren ihm bekannter und vertrauter als unſer alter 
Choraltext. 


Luſtige Ecke. 


Triftiger Grund. Freund des Barons: 
„Sie ſind ein treuer Burſche, Johann; trotzdem 
Ihr Herr verreiſt iſt, verlaſſen Sie die Wohnung 
nicht!“ Diener: „Kann auch nicht, er hat ja meine 
Sitefel an.“ 


Handelsnachrichten. 


Konkurſe. 
Meldungen beim Amtsgericht des Wohnſitzes des Konkursſchuldners 
bezw. dei dem in Klammern beigefügten. Das Datum bedeutet den 


Meldetermin. 

Dortmund: F. Friedrich Crüwell, 14. 5. 
Eſtlingen: Kaufmann Louis Hirſchbruch, 12. 4. 
Gleiwitz: Kaufmann Paul Paſſek, 3. 4. 
Heidelberg: F. Otto Ulm u. Cie., 21. 4. 
Nakel: Kaufmann Max Steinbock, 29. 3. 
. Kaufmann Moritz Guggenheim, 9. 4. 

illau: Kaufmann Ernſt Grünbaum, 15. 4. 
Seiffen: H. Heinrich. Spielwaren⸗Fabrik, (Sayda), 19. 4. 
Stralſund: F. Fr. Bamberg Nachfl., Curt Bienecz, 8.4. 
Alt⸗Zabrze: Kaufmann Salo Wendriner, (Zabrze), 18. 5. 


Amtliche Notirungen der Danziger Börſe. 
Danzig, den 18. März 1902. 
Für Getreide, Hülſenſrüchte und Oelſaaten werden außer 


dem notirten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte Factoxei· 
Proviſion uſancemäßin vom Räuter an den Verkäufer vergütet 


Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. hochbunt und weiß 766 Gr. 181 Mk. 


Gerſte per Tonne von 1000 Kilog. 


inländiſch große 638 — 686 Gr. 125 - 128 Mt 
Er bſen per Tonne von 1000 Kilogr 
tranſito Victoria 183 Mk. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſcher 138 — 150 Mk. 
Kleeſaat per 100 Kilogr. 
roth 86 Mk. 
Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 4,22½—4,72½ Mt, 


Rohzucker. Tendenz: ſtetig. Nedement 
preis franco Neufahrwaſſer 5,90 Mk. 
Rendement 750 Tranſitpreis franco 
452½ ‚Mt. incl. Sack bez. 


Der Börſen⸗Vorſtand. 


88e Tranſi 
inel. Sack bez 
Neu fahrwaſſ er 


Amtl. Bericht der Bromderger Handelskammer. 
Bromberg. 18. März 1902. 


Weizen 173—176 Mk., abfallende blauſpitzige Qualität 
unter Notiz, feinſte über Notiz. 
Roggen, geſunde Qualttöt 146— 153 f. 
Jerſte nach Qualität 120 -125 Mt. 
gut Brauwaare 126—132 Mk. 


Futtererbſen 135—145 Mt. 
Kocherbſen nom. 180—185 Mark. 
Hafer 140 142 Mk., feinfter über Notiz. 
Raps per Tonne von 1000 Kilogr. 


inländiſch Winter⸗ 254 Mk. 
inländiſche Pferde 143 Mk. 


Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch kleine 122 Mk 

Rübſen per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranſito kleine 6.9 Gr. 90 Mk. bez. 

Alter ee pe Nr 174—178 Mk. 
neuer o mmer i 65— 

Wicken per Tonre 000 900 lo * 
tranſito 153 Mk. bez. 
wanfito bunt 756 Gr. 140 Mk. 


Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr 
Nortnalgewicht 
inländ. grobkörnig 726 Gr. 147 Mt. 
tranſito grobkörnig 714 720 Gr. 110 Mt. 


Der Vorſtand der Broducten-Bdrije 


— — — 


Die Konkursmaſſenbeſtände 


im A. Sieckmann'ſchen Konkurſe werden im Laden, Schillerſtr. 2 


N 0 if f zu bedeutend herabgeſetzten aber feſten Preiſen ausverkauft. 
og U kl N I N k Es ſind in reicher Aus wahl vorhanden: 

Papier⸗ und Arbeitskörbe, Schlüſſelkörbe und Puffs, 
itungsſtänder und Mappen, Kindertiſche und 
tühle, Kinderwagen und Puppenwagen, Korbſtühle 
und Blumenliſche. Alle Sorten Bürſten ꝛc. 


Der Konkursverwalter 


Gustav Fehlauer. 


- Konfurswaarenlager:Ausverfauf. 
Eliſabethſtraße 13115. 


Mändig ausg:ftattete Lager an feinen Damen, und Herren: 
zur Lisinskiſchen Konkursmaſſe gehörig, 
bedeutend ermäßigten Preiſen ausverkauft. 


Schärpen, Ballons, 


wird zu 


Gustav Fehlauer, 
Konkursverwalter. 


NMNucb stoffe 


streng reelle Qualitäten neueste Muster zu Herrenkleidern 

sowie Resteund zurückgesetzte Stoffe spottbillig, ver 
sendet auch an Private 

Tuch-Versand- und Export-Haus 


F. Sölter & Starke 


Schweidnitz 35 


Theater 


Decorationen 
in künstlerischer Ausführung 
zu mässigen Preisen unter 
Garantie für Dauerhaftigkeit. 
Kostenanschläge und gemalte 
Entwürfe auf Wunsch. 


Vereins-Faunen 
gestickt und gemalt 
und Dekorations- 


fahnen, Wappenschilder 
an 5 Offerten 


nebst Zeichnungen franco. 
Godesberger Fahnenfabrik 
Atelier für Theatermalerei 


Otto Müller 


Godesberg am Rhein. 
Vertreter gesucht. 


1 Eine ältere gut eingeführte deutſch⸗ 
Feuer-Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
ſucht in Thorn einen tüchtigen 


Agenten. 


Offerten sub O. L. 431 an Haa- 
senstein & Vogler, A.-G., 
Königsberg i. Pr. erbeten. 


Ein jüngerer Schreiber 


(Anfänger) mit guter Hand 6 
ſich melden. ſchrift kann 


Klug, Gerichtsvollzieber in Thorn. 
Bäckerſtraße 15. 


Malerlehrling. 


1 Knabe achtbarer Eltern finder als 
Lehrling Stellung. 
G. Jacobi, Malermeiſter. 


Auſwartemädchen od.⸗Fian 


geſucht. Seglerſtraße 17. 
| Badpulver, Für m. Speditionsgeſchäft ſuche 
Dr. Oetkers; Banille-Zucker, per 1 April cr. 1 Lehrling m. g. 
Pudding⸗Pulver] Schulb. Schriftl. Meld. an 


à 10 Pf. 


Geſchäften. 
i Schles. 


Muster franko. 


beschaffe 


L. Simonsohn, 


Gewillenhaften Klier Uutenigt 
Frau ee Schultz, 
Schloßſtraße 4. 


r Str 


u 
werden neugeſtrickt und angeſtrickt in der Expedition der 
Strumpfſtrickerei 
Winklewski, Thorn, 
Gerſtenſtraße 6. 
1 Wohn. zu verm. Orückenſtr. 22. 


mpfe = 


Loos a 3,30 Mk. 
zu haben in der 


Millionenfoch bewährte 
Rezepte gratis don den beſten 


Loose 


zur Königsberger Geld⸗Lotterie. 
Ziehung am 17. und 18. April 1902. 


„Thurner Zeitung,“ 


Stellung ſucht, verlange die 8 
ne „ Vakanzen-PostinEßlingen. | Orgelvortrag: Tonſtück von Forchheimer. 


Adolph Aron. 


Die Nummer 264 der 
„Thomer Zeitung“ von 
1901 kauſt zurück. 

Die Expedition. 

Kirchliche Nachrichten. 


Freitag, den 21. März 10 2. 
Altſtädt. evang. Kirche. 
Mittags 12 Uhr: Abend mahlsfeſer. 
Here Pfarrer Stachowitz, 
Abends 6 Uhr: Paſſionsan dach! 
err Pfarrer Stachow g. 


— 


| 
| 


